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Donnerſtag, den 20. Juli 


1899. 


Gewerbliches Unterrichtsweſen. 

Während des letzten Jahrzehnts hat faſt in 
ledem Jahre der Betrag, welcher im preußiſchen 
tat für das gewerbliche Unterrichtsweſen aus⸗ 
geworfen wird, eine Erweiterung erfahren. Die 
Mehrforderungen find theils für höhere Zuſchüſſe 
zu vom Staate unterſtützte Anſtalten, theils zur 
Einbeziehung neuer Unterrichtszweige in die 
Staatsanſtalten, theils zur Beſſerung der Ge⸗ 
älter der Lehrer im gewerblichen Unterrichts⸗ 
weſen, theils zur Erweiterung ſchon beſtehender 
chulen u. ſ. w. verwendet worden. Noch im 


letzten Jahre iſt, abgeſehen von der Vermehrung 


der Baugewerkſchulen, die Ausbildung im Tief⸗ 
aufache und im Steinmetzgeſchäfte in den Kreis 
8 gewerblichen Unterrichtsweſens aufgenommen, 
es iſt Vorſorge getroffen, daß den Lehrern an 
von dem Staate mit unterhaltenen gewerblichen 


Anterrichtsanſtalten Ruhegehälter gewährt und 


Zeit gearbeitet. 


deren Relikten verſorgt werden, es iſt die Aus⸗ 
dehnung des Unterrichts an einzelnen Baugewerks⸗ 
ſchulen auf das ganze Jahr, die Erweiterung des 
gewerblichen Fortbildungsunterrichts vorgeſehen, 
kurz es iſt eine ganze Anzahl Aenderungen vor⸗ 
genommen, die einen Mehraufwand von nahezu 
einer halben Million erforderten. Es darf troß⸗ 
dem als ganz ſicher angeſehen werden, daß auch 
im nächſten Staatshaushaltsetat die für das 
gewerbliche Unterrichtsweſen aufzuwendende Summe 
eine beträchtliche Weitererhöhung erfahren wird. 
An den Vorbereitungen zur Einſetzung der Neue⸗ 
rungen in den Etat wird bereits ſeit längerer 


Deutſches Reich. 


Berlin, den 19. Juli 1899. 

Der Kaiſer weilte auf ſeiner Nordlandsreiſe 
auch am Dienſtag noch in Molde. 

Die Kaiſerin ließ ſich bei der am Dienſtag 
in Neudorf in Schleſien ſtattgehabten Beiſetzung 
der ehemaligen Oberhofmeiſterin der Kaiferin 
Auguſta, Gräfin Perponcher, durch den Vice⸗ 
Oberceremonienmeiſter v. d. Kneſebeck vertreten 
und einen Kranz am Sarge niederlegen. 

Für den Großfürſten Georg von Ruß⸗ 
land hat der deutſche Kaiſerhof die Trauer auf 
vierzehn Tage angelegt. 

Prinz Hein rich von Preußen beabfichtigte 
nach dem „Oſtaſiat. Ll.“ in Begleitung von acht 
Herren nach Söul (Korea) zu gehen und von 
dort aus den Goldminen der Herren Meyer und 
Co. auf der Oſtſeite Koreas einen Beſuch abzuſtatten. 


Die Rückkehr nach Tfintau ſoll am 20. d. M 


erfolgen. ö 
Der Stapellauf des kleinen Kreuzers 


„B“ ging am Dienſtag auf der Werft der Aktien⸗ 


geſellſchaft „Weſer“ in Bremen vor ſich. Anweſend 
waren zahlreiche Vertreter der Marine und der 
Armee. Bürgermeiſter Pauli taufe das Schiff 


„Niobe“. 


——— — — — ee ann 


Der Geheime Ober⸗Regierungsrath und vor⸗ 
tragende Rath im Miniſterium des Innern von 
Philipsborn iſt zum Regierungspräſidenten 
iu Hildesheim ernannt worden. 

Die franzöſiſche Regierung verlieh 
jetzt bekanntlich dem gegenwärtig in Nord— 
amerika angeſiedelten deutſchen Reichsbürger 
Max Breuer, der 1891 als Schiffs⸗ 
arzt der „Ruſſia“ vom Bremer Lloyd auf hoher 
See mit Lebensgefahr an Bord der „Wildflower“ 
ging, um dem franzöſiſchen Matroſen Clément 
einen brandig gewordenen Vorderarm abzunehmen, 
das Großkreuz der Ehrenlegion. Als der Schiffs⸗ 
führer dem tapferen deutſchen Arzt ein Honorar 
anbot, ſagte Breuer: „Für Pflichterfüllung unter 
Lebensgefahr nimmt man bei uns kein Geld. Ich 


freue mich, einem Franzoſen beigeſtanden zu haben.“ 


Die Betheiligten regten gleich die Auszeichnung 
Breuers an, allein acht Jahre lang hatten die 
Miniſter des Auswärtigen und die Präſidenten 
der Republik nicht den Muth zu dieſer Höflichkeit. 

Im 5. Württembergiſchen Reichstagswahlkreiſe, 
Eßlingen, iſt bekanntlich durch ein Verſehen 
der demokratiſche Kandidat Brodbeck mit dem 
nationallib. Kandidaten v. Geß in die Stichwahl 
gekommen, während in Wahrheit zwiſchen So zi 
aldemokrat ic und Nationalliberalen die Stich⸗ 
wahl hätte ſtattfinden müſſen. Die Erſatzwahl 
findet nun, nachdem Brodbeck freiwillig zurückge⸗ 
treten, demnächſt ſtatt. Die Sozialdemokraten 
haben wieder den Gaſtwirth Schlegel aufgeſtellt, 
die Volkspartei hat ſich auf den früheren Abge⸗ 
ordneten Galler geeinigt, die Nationalliberalen 
ſtellen wieder den Reichsgerichtsrath a. D. v. Geß 
als Kandidaten auf. Wie die Verhältniſſe liegen, 
wird es wieder zu einer Stichwahl, und zwar 
zwiſchen dem Nationalliberalen und dem Sozial⸗ 
demokraten kommen. Ob dann die der Landbe⸗ 
völkerung angehörenden Demokraten für den So⸗ 
zialismus zu haben ſein werden, iſt noch eine 
Frage. 

Zur geplanten Perſonentarifreform 
in Süd deutſchland wird aus Stuttgart be⸗ 
richtet, daß die Finanzkommiſſion beſchloß, der 


Kammer vorzuſchlagen, das Zuſammengehen der 


ſüddeutſchen Verwaltungen in die ſer Reform im 
wirthſchaftlichen und ſozialen Intereſſe zu begrüßen. 
Die Kommiſſion erblickt in dieſen Zielen einen 
veiteren Schritt zur Herbeiführung eines einheit⸗ 
lichen Perſonentarifs für ganz Deutſchland. Mi⸗ 
niſterpräſident v. Mittnacht erklärte in der Kom⸗ 
miſſion, es ſei eine weſentliche Ermäßigung des 
Schnellzugs ⸗Zuſchlags und im Nahverkehr ein 
Zweipfennigſatz für den Kilometer in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

Ein Bierkrieg, der großen Umfang annehmen 
kann, iſt von den Sozialdemokraten Berlins und 
Umgegend begonnen worden. Der Boykott iſt 
gegen die Pichelsdorfer Brauerei gerichtet, die ſich 
geweigert hatte, ihre Säle weiterhin zu ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Parteifeſtlichkeiten herzugeben. Es bleibt 
abzuwarten, ob die Brauereien auch dies Mal ge⸗ 
— EEE 


verlorenes Spiel. 
Original⸗Roman von P. Felsberg. 


(Nagzotuct verboten.) 
19. Fortſetzung. 

Schon der Geruch des ſtarken Parfums, das 
zie benutzte, war ihm unangenehm, das leiſe 
Raſcheln ihres Seidenkleides machte ihn nervös, 
und das Berühren ihrer Hand erſchien ihm oft 
unertraglich. Er machte ſich ſelbſt Vorwürfe, daß 
er ſo wenig Dankbarkeit fühlte, aber ſeine 
frühere Bewunderung Magdas war in das 
Stadium getreten, in welchem ihre Annäherung 
ihm anfing] läſtig zu werden. Das Unnatürliche 
im Verhältniß einer älteren Frau zu einem viel 
lüngeren Manne machte ſich geltend. Hätte Kurt 

aria Carina nie geſehen, wäre wohl kaum das 
Intereſſe, welches er für die elegante Weltdame 
empfand, ſo raſch erloſchen. So war es auch 
jetzt; er hoffte im Stillen, daß wenn Magda 
ging, vielleicht Maria kam und ihre Stelle ein⸗ 
nahm, aber ſtets ſah er ſeine Erwartung ge⸗ 
täuſcht — ſie ſchien gar kein Bedürfniß zu fühlen, 
fh ſelbſt von feinem Zuſtand zu überzeugen. 
War es Gleichgiltigkeit, oder war ſie zu prüde, 
um an das Krankenbett eines Mannes zu treten? 
Darüber grübelte Kurt in ſeiner Einſamkeit. 

In der Nacht trat das Fieber ſehr ſtark auf; 
es flimmerte wie tauſend und abertauſend winzige 
Funken vor den Augen Kurts, unruhig warf er 
den Kopf im Kiſſen herum und konnte bald nicht 
mehr unterſcheiden, wer ihm den kühlenden Trunk 


meinſame Sache machen, oder ob ſie die boykottirte 
Brauerei ihrem Schickſal überlaſſen werden. 

Im „ZReichsanzeiger“ wird die Verordnung be⸗ 
treffend die Beſchränkung der Einfuhr aus 
Aegypten veröffentlicht, die wegen der in Aegy pten 
herrſchendeu Peſt und deren Verſchleppung angeord⸗ 
net werden mußte. 


Jagoſcheine. 

Wie alljährlich, ſo iſt auch für das Jahr 1. 
April 1898/99 eine Nachweiſung der im preußiſchen 
Staate ausgegebenen Jagdſcheine angefertigt. Nach 
derſelben find für die ganze Monarchie 136 317 
Jahres- und 18 230 Tages⸗Jagdſcheine ausgegeben. 
Die Provinz Sachſen umfaßte die meiſten Jäger, 
in ihr ſind 16 444 Jahres⸗ und 3 897 Tages⸗ 
Jagdſcheine ausgegeben, wovon auf den Regierungs⸗ 
bezirk Magdeburg 7 397 bezw. 1656 und auf 
Merſeburg 7 024 und 1854, der Reſt auf Erfurt 
entfallen. Auf Sachſen folgt Rheinland mit 
15 887 und 1754, dann Schleſien mit 14 723 
und 2 041, dann Hannover mit 14 586 und 1 886, 
Brandenburg mit 12 917 und 1418, Weſtfalen 
mit 12144 und 1673. Für Schleswig⸗Holſtein 
wurden 9 406 Jahresſcheine aus egeben, für 
Oſtpreußen 8 539, für Poſen 8 417, für Pommern 
8 221, für Heſſen⸗Naſſau 6 174 und für Weſt⸗ 
preußen 5942. Der Stadtkreis Berlin und 
Charlottenburg hatte es auf 2 567 Jahres⸗Jagd⸗ 
ſcheine gebracht. Der Betrag der Abgabe für die 
Scheine beliefen ſich auf 2,1 Millionen Mk., wo⸗ 
von entſprechend der Menge der ausgegebenen Scheine 
rund entfielen: auf Sachſen 259 000 ME, auf 
Rheinland 257 000 Mk., auf Schleſien 229 006 
Mk., auf Hannover 226 000 Mk., auf Branden 
burg 199 000 Mk., auf Weſtfalen 189 000 Mk., 
auf Schleswig⸗Holſtein 145 000 Mk., auf Poſen 
131.000 Mk., auf Oſtpreußen 131 000 Mk., 
auf Pommern 127 000 Wk., auf Heſſen⸗Naſſau 
95000 Mk. auf Weſtpreußen 91 000 Mk., 
und auf Berlin 40 000 Mk. 


Eine hochintereſſante mili⸗ 
täriſche Uebung 
fand in der Nacht zum Dienſtag auf dem Müggel⸗ 
ſee bei Berlin ſtatt. Es galt feſtzuſtellen, in 
welcher Zeit eine größere Truppenmaſſe über ein 
breites Gewäſſer, auf welchem eine Ponkonbrücke 
nicht erbaut werden kann, zu befördern iſt. Eine 
nach vielen Tauſenden zählende Menſchenmenge 
hielt die Ufer beſetzt. Die Witterung war dem 
Kriegsſpiel günſtig: wiewohl von allen Seiten 
Gewitter drohten, war der See ſpiegelglatt. Faſt 
ohne Geräuſch wurden die 136 Pontons ins 
Waſſer geſetzt und mit ihren Infaſſen von Pio⸗ 
nieren mit in Flanell gehüllten Rudern über den 
See fortbewegt. Es war beſtimmt, die Landung 
als gelungen zu betrachten, wenn ſich die Kähne 
bis auf 1000 Meter Entfernung unbemerkt dem 


reichte, den er gierig mit den brennenden Lippen 
ſchlürfte. Seine Phantaſie war mit wirren 
Bildern erfüllt, und ihm erſchien es wie ein 
Traumbild, daß eine ſchlanke Frauengeſtalt an 
ſeinem Lager vorüber ſchwebte; er hätte ſie auch 
kaum erkennen können, ſo dämmerig war das 
Zimmer erleuchtet. So ging es eine kurze Zeit 
hindurch; der Sanitätsrath beſuchte zweimal am 
Tage feinen Neffen und brachte manche Stunde 
im Hauſe Vanofen's zu. Dann trat er eines 
Morgens befciedigt vom Krankenbett zurück; das 
Fieber war vorüber. Allerdings war der Kranke 
noch ſehr ſchwach, das ſtarke Fieber nach dem 
Blutverluſt hatte ihn ſehr ermattet; ſtundenlang 
ſchlief er jetzt am Tage, und wenn er erwachte, 
fand er ſtets Magda Vorſter an ſeinem Lager. 
Lächelnd reichte ſie ihm die ſtärkenden Speiſen 
und berührte das Weinglas, ehe ſie ihm den mild⸗ 
feuerigen Trank reichte, mit den Lippen. Aber 
Kurt hatte keinen Blick dafür, er war ernſt und 
traurig und fühlte ſich matt und elend. Er war 
mißgeſtimmt über ſeine körperliche Schwäche und 
die Unthätigkeit, zu welcher er verdammt war, 
er bedauerte die Zeit, welche ihm in ſeiner Vor⸗ 
bereitung zum Examen dadurch verloren ging. 
Aber auch der Gedanke, daß Maria ſich — 
wie er wähnte — ſo ganz fern von ihm hielt, 
trug die Schuld an dem Mißmuth des Kranken, 
den Magda vergebens zu verſcheuchen ſuchte. Mit 
geſchloſſenen Augen lag er da und dachte immer 
wieder, warum ſie nicht einmal zu ihm käme. 
Magda ſaß gerade in ihrem Zimmer am 


Fenſter und las, da ſie glaubte, der Kranke 
ſchliefe noch und bedürfe ihrer nicht, als ein 
Diener eintrat und ihr zwei Briefe überreichte. 
Die Handſckrift der Adreſſe des einen Briefes 
war ihr wohl bekannt: er kam von Dörner. Der 
zweite Brief ſteckte in einem groben Couvert, und 
die ſteile, unbeholfene Schrift auf demſelben war 
ihr vollſtändig fremd. Aber ſie kannte dieſe Art 
Briefe ſchon, ſie glaubte wenigſtens, ihn als eine 
Bittſchrift betrachten zu können, und ſchob ihn 
gleichgiltig bei Seite, dann öffnete ſie Dörner's 
Brief. Magda hatte ihren Empfangsabend für 
den nächſten Sonnabend abſagen laſſen; Dörner 
beklagte dies nun und bat Magda, ihm Gelegen⸗ 
heit zu geben, mit Maria zuſammenzutreffen. 
Aus jedem Wort ſprach die leidenſchaftliche Liebe 
zu dem jungen Mädchen; ein böſer höhniſcher Zug 
lag um Magdas Mund, als ſie die Zeilen las. 
Sie gönnte ihm die Qual, welche ſeine wirklich 
erwachte Leidenſchaft für das junge Mädchen ihm 
bereitete. Hätte ſie Maria nicht ſo gefürchtet und 
gehaßt, wie ein Verbrecher den lebenden Beweis 
einer dunklen That nur haſſen und fürchten kann, 
hätte ſie ein anderes Mittel beſeſſen, Maria zu 
vernichten, ſo hätte ſie mit Freuden Dörner für 
immer aus der Nähe Marias verbannt, ihn ge⸗ 


ſtraft für das, was er an den Frauen ſchon ge⸗ 


frevelt. Doch Magda wußte keinen anderen 
Ausweg. 

Es war kurze Zeit vor Weihnachten, und 
Frau Vorſter, welche ſich ſonſt ſehr viel mit der 
Weihnachtsbeſcheerung für die 


Feinde nähern konnten. 
Landung. Bei der 
Dunkelheit 


Um 2 Uhr begann die 
um dieſe Zeit herrſchenden 
gelang das Manöver vollkommen. 


Um 3 Uhr Morgens ertönten die erſten Sal⸗ 


ven der Vertheidiger. Innerhalb 25 Minuten 
war das geſammte Kaiſer Alexanderregiment 
über die 3,5 Kilometer breite Waſſerfläche be⸗ 
fördert worden. Die angegriffene Truppe (das 3. 
Bataillon des 3. Garderegiments) zog ſich nach 
den Müggelbergen zurück, wurde jedoch durch den 
nachfolgenden Feind aus ihrer Stellung vertrieben 
und zog ſich zurück. In der Nähe des Köpenicker 
Steuerhauſes hatten ſich die geſchlagenen Kolonnen 
geordnet und im Walde feſtgeſetzt. Hier entſpann 
ſich nun ein ausgedehntes, glänzendes Feuergefecht. 
Die Vertheidiger traten ſchließlich unter furcht⸗ 
barem Schnellfeuer den Rückzug an. Um 4 Uhr 
mar das Gefecht beendet. Auf Dampfern wurden 
die Truppen nach Berlin zurückbefördert. 


Ausland. 


England. In diplomatiſchen Kreiſen will 
man wiſſen, daß die holländiſche Regierung mit 
den Regierungen in Berlin, Paris und Petersburg 
unterhandelt, um, im Falle der Kriegserklärung 
Englands an Transvaal, England zur Annahme 
eines Schiedsgerichts in dieſem Falle zu veran⸗ 
laſſen. Es ſoll bereits eine Einigung der vier 
Mächte dahin erzielt ſein, die Anwendung der 
Dumdum⸗Geſchoſſe gegen die Boeren zu ver⸗ 
hindern. Dieſe Nachricht trifft unmöglich zu; 
denn erſtens beſteht noch kein internationales 


Schiedsgericht und zweitens beobachten die Con⸗ 
tinental⸗Mächte in der Transvaalfrage ſtrenge 


Neutralität. Schließlich iſt die ganze Frage ohne 
praktiſche Bedeutung, da der Krieg aller Voraus⸗ 
ſicht nach unterbleiben wird. 

Frankreich. Ueber die Geſchichte des 
Bordereaus hat der Major Eſterhazy dem 
„Matin“ eine längere Mittheilung zugehen laſſen, 
wonach Eſterhazy das Bordereau nach Dictat mit 
Bleiſtift geſchrieben, dann abermals abgeſchrieben 
und es in die deutſche Botſchaft an die Adreſſe 
des Oberſten Schwartzkoppen gebracht habe, der 
damals abweſend geweſen ſei. Das Bordereau 
ſei aus der Loge der Pförtners aus dem Brief⸗ 
kaſten Schwartzkoppens an demſelben Tage ent⸗ 
nommen worden, an dem es überbracht wurde; 
es ſei folglich niemals in die Häade des 
deutſchen Attachös gelangt, der es alſo auch 
niemals geſehen habe und auch niemals zerreißen 
und in den Papierkorb werfen konnte. Alles fei 
auf Anſtiften Henry's geſchehen, um die Quelle 
glaubhaft erſcheinen zu laſſen. Eſterhazy ſei ge⸗ 
zwungen worden, das Bordere zu anzufertigen, weil 
man beſtimmte Kenntniß vom Vercathe des Drey⸗ 
fus durch Verbindungen der Agenten des Nachrichten⸗ 
dienſtes in Berlin erhalten hätte; die Zeugenſchaft 
dieſer Agenten anzurufen, ſei unmöglich ge⸗ 
weſen, ohne ſie zu vernichten oder ſie auf das 
Schwerſte zu kompromittiren. Eſterhazy behauptet, 


ſchaffen gemacht, hatte ſeit der Verwundung Kurts 
ihre Pflichten als Wohlthäterin der darbenden 
Menſchheit ſchlecht erfüllt. Schon ſeit Wochen 
hatte ſie bei ihren Bekannten geſammelt, theils 


Geld, theils Gegenſtände für einen Wohlthätig⸗ 


keitsbazar; ſie ſtand natürlich an der Spitze des 
Comitees. 
Gelegenheit, ihren Ruhm als Wohlthäterin der 
Armen zu verbreiten. 

Sie ſelbſt hatte einige Gegenſtände, welche ſie 
in einer Lotterie zum Beſten Ueberſchwemmter ge⸗ 
wonnen hatte, die ſie jedoch in ihrem eleganten 
Salon durchaus nicht unterbringen konnte und 
die nur einer günſtigen Gelegenheit harrten, 
wieder zum Beſten Unglücklicher verwendet zu 
werden, für den Bazar geſtiftet. 

Magda brauchte nicht lange auf einen Vor⸗ 
wand zu finnen, um Dörner die erbetene Zus 
ſammenkunft mit Maria zu gewähren. 
ſich an ihren Schreibtiſch und ſchrieb ein Tele⸗ 
gramm auf, welches ſie ſofort befördern ließ. 


Nun erſt erbrach ſie den zweiten Brief; mit den 


Fingerſpitzen hielt ſie das Blatt in der Hand, ſie 
wollte nur einen Blick hineinwerfen, um zu ſehen, 
in welche Kategorie der Bittſteller der Schreiber 
gehörte. 

Doch die erſten Zeilen genügten, ihre ganze 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch zu nehmen, ihre 
Gleichgiltigkeit in Beſtürzung zu verwandeln. 

Der Brief kam von dem ehemaligen Diener 
Dörner's. Er theilte ihr in kurzen Worten mit, 


Armen zu ! daß er wiſſe, wie fie vor ſiebzehn Jahren in 


Es war dies immer eine günſtige 


Sie ſetzte 


ene 


2 


wahr. 


— 


Mercier, Boisdeffre und Andere hätten Alles 
gewußt und gebilligt. Der verſtorbene Chef des 
Nachrichtenbureaus, Oberſt Sandherr habe ihm, 
Eſterhazy, das Bordereau diktirt. — Eſterhazy 
hat in ſeinem Leben nur ſelten die Wahrheit 
geſagt: man wäre verſucht zu glauben, er lüge auch 
hier. Für die Thatſache, daß er das Bordereau 
geſchrieben, liegen aber ſo gewichtige Gründe vor, 
die auch der Kaſſationshof acceptirte, daß man 
dem alten Lügner in dieſem Falle Glauben 
ſchenken muß. Eine Einſchränkung hat man da⸗ 
bei allerdings zu machen: daß Dreyfus jemals 
für Deutſchland Spionage getrieben hat, iſt un⸗ 
Hoffentlich werden aber die Eſterhazy'ſchen 
Enthüllungen zu genauen Nachforſchungen Anlaß 
geben, und die Schuldigen werden ihre Strafe 
dann doch noch erhalten. — Der akademiſche Rath 
ſuspendirte den Profeſſer am Lyceum zu Rheims, 
Syveton, Schatzmeiſter der Vaterlandsliga, für 
die Dauer eines Jahres vom Amte, da er ſeinen 
Schülern Polemiken in der Dreyfus-Angelegenheit 
vorgetragen habe. 

Serbien. „Rache iſt ſüß“ denkt Exkönig 
Milan, und ſo läßt er ſeine Feinde mit uner⸗ 
müdlichem Eifer verfolgen. Die Zahl der wegen 
politiſchen Verdachts feſtgenommenen und unter 
Standrecht geſtellten Perſonen hat die Zahl hundert 
weit über ſchritten; wegen des Attentats find 38 
verhaftet worden. Da Gerüchte aufgetaucht ſind, 
daß die Fäden der Verſchwörung bis Cetinje reichen, 
und daß der Fürſt von Montenegro der Verſchwö⸗ 
rung nicht fernſtehe, ſo läßt Fürſt Nikolaus er⸗ 
klären, daſt kein Mitglied des montenegriſchen 
Fürſtenhauſes an dem Attentat oder der Ver⸗ 
ſchwörung Antheil habe. Zugleich betont er, daß 
er ſtets freundſchaftliche Beziehungen zum jetzigen 
ſerbiſchen Königshauſe gepflegt habe. 

Südafrika. Pretoria, 18. Juli. Im 
Volksraad wurde heute die Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend das Wahlrecht fortgeſetzt. 
Auf eine Anfrage erwiderte Krüger, Milners 
Vorſchläge gingen zu weit; würden ſie ange⸗ 
nommen, ſo würden die alten Burghers über⸗ 
ſtimmt werden. Die Abänderung, daß nur ſieben 
ſtatt reun Jahre Aufenthalt im Lande zur Er⸗ 
werbung des Stimmrechts nöthig ſein ſollen, ſei 
unbedeutend, und er — Krüger — trete aus 
Gründen der Ehrlichkeit und Rechtlichkeit für die⸗ 
ſelbe ein. Dieſe Abänderung bringe Allen die⸗ 
ſelben Vortheile und entziehe den engliſchen Ein⸗ 
wendungen den Boden. Das Land laufe durch 
dieſe Abänderung keine Gefahr, ſondern werde 
ſich im Gegentheil den Beifall der ganzen Welt 
erwerben. 

Kapſtadt, 18. Juli. Im Parlamente fragte 
Gordon Sprigg, ob der Premierminiſter eine 
Erklärung über die politiſche Lage abgeben wolle; 
Premierminiſter Schreiner erwiderte, er bitte von 
einer ſolchen Diskuſſion in einem Augenblicke 
abzu ſehen, wo die Südafrikaniſche Republik die 
Einführung von Reformen in Erwägung ziehe; 
eine ſolche Diskuſſion würde den guten Ab⸗ 
ſichten Transvaals nicht dienlich ſein. — 
Cecil Rhodes iſt aus England hierher zurück⸗ 
gekehrt. 

Philippinen. Einer Meldung des „New 
Vork Herald“ aus Waſhington zufolge ſollen 

guinaldo und einige ſeiner erſten Führer dem 
General Otis direkte Friedens-Anerbietungen 
gemacht haben, ſodaß, falls die gemachten Ver⸗ 
ſprechungen erfüllt werden, die Freiwilligen, 
welche gegenwärtig angeworben werden, nicht ge⸗ 
braucht würden. 


- Aus der Provinz. 


5 bedenklich, aber noch viel 


Schwetz, 17. Juli. Geſtern ift in Jezewo 
ein Krieger⸗Verein gegründet worden. 
Es wurden gewählt zum Vorſitzenden des Vereins 
Leutnant Rittergutsbeſitzer v. Gordon⸗Laskowitz, 
zum Stellvertreter deſſelben Leutnant Ritterguts⸗ 
beſitzer Wißlink⸗Taſchau, zum Kaſſirer der Fiſcherei⸗ 
pächter Ziehm und zum Schriftführer der Hotel⸗ 
beſitzer Reibe⸗Jezewo. Der neugebildete Verein 
beſchloß dem Kreiskrieger⸗Verbande Schwetz bei⸗ 
zutreten. 5 


Italien geweſen ſei, dort ein armes, krankes Kind 
zu ſich genommen und verſprochen habe, es den 
Eltern wieder zu bringen, daß das Kind ver⸗ 
ſchwunden ſei und ſie jetzt jede Auskunft darüber 
verweigere. Er drohte, den Schleier, der über 
dem Verſchwinden des Kindes liege, zu lüften, 
wenn ihm nicht ſofort eine bedeutende Summe 
ausgehändigt würde, welche ihn veranlaſſen könne, 
zu ſchweigen. 

Magda Vorſter war bleich und faſſungslos, ſie 
erſchrak über die neue Gefahr, welche ſich plötzlich 
ihr entgegenſtellte. Mit der Mutter des Kindes, 
der armen verſchüchterten Tereſina, hatte ſie fertig 
zu werden gewußt, aber ſie empfand nun, daß ihr 
neuer Gegner, der Mitwiſſer ihres Geheimniſſes, 
durchaus nicht ſo raſch und leicht zu befriedigen 
ſei. Er wußte genug, um ſie zu verdächtigen, und 
Magda, welche auf dieſen neuen Angriff nicht vor⸗ 
bereitet geweſen war, war rathlos, fie wußte nicht, 
wie ſie ihn abwehren ſollte. 

Das Schreiben ganz und gar zu ignoriren war 
edenklicher war es, 
ſich in die Hand des Unbekannten zu liefern, mit 
der Gewährung der geforderten Summe das Zu⸗ 

eſtändniß zu machen, daß ihr allerdings daran 
iege, jenen Vorfall geheim zu halten, den ſie 
durch ihre Bereitwilligkeit, das geforderte Geld zu 
zahlen, zugab. 

Doch hatte ſie auch nicht mehr den Muth des 
Ableugnens, da der Erpreſſer wußte, daß ſie vor 
ſiebzehn Jahren in Italien gelebt, und, wenn er ſich 


Mühe gab, wohl auch Beweiſe gegen ſie ſammeln 


konnte. Dann drohte er mit Unterſuchung — einer 


Aus dem Kreiſe Graudenz, 16. Juli. 


im Betriebe der Bienen⸗ 
ereignete ſich in dieſen Tagen auf dem 
des Beſitzers Gottlieb Kieckbuſch⸗ 
Paſtwisko. Ein Standſtock hat zwei Schwärme 
gegeben. Jeder Schwarm hat eine Königin. Der 
dritte Schwarm ſollte dem Anzeichen nach kommen, 
kam aber nicht. Beim Nachſehen des Mutter⸗ 
ſtocks lagen 14 getödtete Weiſel auf dem Boden⸗ 
brett. K. imkert ſchon 30 Jahre, 14 Weiſel hat 
er aber noch nicht im Korbe gehabt. 

* Pelplin, 17. Juli. In der hieſigen 
Kathedrale ſpendete geſtern der neue Biſchof Dr. 
Roſentreter an 1272 Firmlinge die Firmung. 
Der Biſchof gedenkt in dieſem Jahre noch eine 
Firmungsreiſe zu unternehmen. 

* Schlochau, 15. Juli. 
ſchlag.) Geſtern Nachmittag ſchlug während des 
Gewitters der Blitz in das Gehöft des Gutsbe⸗ 
ſitzers Weilandt in Abbau Wordel bei Kamin; 
das Gehöft wurde vollſtändig eingeäſchert. Mit⸗ 
verbrannt ſind 80 Gänſe, 70 Schafe, ſämmtliche 
Schweine und das zum Neubau des Wohnhauſes 
angefahrene Bauholz. Das Rindvieh und die 
Pferde konnten gerettet werden. Der dem Beſitzer 
entſtandene Schaden iſt groß, da er nur theilweiſe 
und gering verſichert hatte. 

Flatow, 14. Juli. (Feuer mit Menſchen⸗ 
verluſt.) In der Nacht zum geſtrigen Donnerſtag 
brach in einem von vier Arbeiterfamilien be⸗ 
wohnten Inſthauſe des Gutsbeſitzers Herrn 
Dobberſtein zu Abbau Stewnitz Feuer aus. 
Daſſelbe wurde erſt gegen 3 Uhr Morgens be- 
merkt, als das ganze Haus bereits in vollen 
Flammen ſtand. Die Einwohner retteten ſich 
größtentheils durch einen Sprung durch die 
Fenſter, wobei die meiſten Brandwunden davon⸗ 
trugen. Sechs Perſonen ſind ſo ſtark verletzt 
worden, daß eine hieſige Diakoniſſin herbeigerufen 
werden mußte, um den Verunglückten die noth⸗ 
wendigen Verbände anzulegen. Ein zehnjähriges 
Mädchen wollte ſich noch durch die brennende 
Thüre retten, erhielt aber hierbei ſolche ſtarken 
Brandverletzungen, daß es heute denſelben im 
hieſigen Krankenhauſe erlegen iſt. Die armen 
Arbeitsleute, welche nicht verſichert waren, ver: 
loren ihr ganzes Hab und Gut, da auch der 
Stall ſammt dem darin untergebrachten Vieh mit⸗ 
verbrannt iſt. Das Feuer ſoll durch Schadhaftig⸗ 
keit des Schornſteins entſtanden ſein. 

Aus dem Kreiſe Flatow, 15. Juli. 
Bei dem geſtrigen Gewitter ſch'ug der Blitz in 
Butzig ein und das halbe Dorf wurde vom 
Feuer vernichtet. Viel Federvieh iſt mitverbrannt, 
ebenſo die eingeernteten Futtervorräthe, Klee, Heu 
u. ſ. w. Auch ſind viele landwirthſchaftliche 
Maſchinen vernichtet. Der Schaden iſt ſehr groß, 
wenngleich auch einige Beſitzer verſichert find. 

Pr. Stargard, 18. Juli. Bei dem 
diesjährigen Königsſchießen der hieſigen 
Schützengilde errang Herr Uhrmacher Wechſel mit 56 
Ringen die Königswürde; erſter Ritter wurde 
Herr Kaufmann Lösdau, zweiter Ritter Herr 
Kaufmann Quandt, beide mit 49 Ringen. 

Konitz, 17. Juli. Die Allerhöchſte Ge⸗ 
nehmigung zur Errichtung des Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals in unſerer Stadt iſt nunmehr ertheilt 
worden. Da jedoch der Kaiſer eine Abänderung 
der Inſchrift befohlen hat, welche ohne einen 
gewiſſen Zeitaufwand nicht hergeſtellt werden kann, 
ſo ſieht ſich der Denkmals⸗Ausſchuß genöthigt, die 
Enthüllung hinauszuſchieben. Als Enthüllungstag 
iſt nunmehr der 18. Oktober, der Tag der 
Völkerſchlacht von Leipzig, in beſtimmte Ausſicht 
genommen. 

* Frauenburg, 18. Juli. Heute iſt der 
Senior des ermländiſchen Clerus, Herr Domdechant 
Müller, im Alter von 94 Jahren geſtorben 
Der Verſtorbene hatte ſich vor etwa acht Tagen 
einen Oberſchenkelbruch zugezogen. 

* Danzig, 18. Juli. Ein Abſchiedseſſen für 
den ſcheidenden Herrn Eiſenbahn⸗-Pärſidenten 
Thom & findet am nächſten Sonnabend Nachmit⸗ 
tag in den Feſträumen des Hotels „Danziger Hof“ 
ſtatt. — Das Begräbniß des in Königsberg ge⸗ 
ſtorbenen Provinzial⸗Schulraths und Ober⸗Regie⸗ 


gerichtlichen Unterſuchung — welch' einen Skandal 
würde dies erregen! 

Vanofen, der ihr ſtets mißtraute, würde, wenn 
er Kenntniß davon erhielt, ſicher den Zuſammen⸗ 
hang ahnen. Jetzt, nach ſo langer Zeit, zog ſich 
langſam ein Netz um ſie und drohle ſie zu fangen 
und zu umſtricken, ſie hinabzuziehen von ihrer 
ſtolzen Höhe in Elend und Schmach. Magda 
Vorſter erbebte in Furcht. 

Zuſammengeſunken, um Jahre älter und ver⸗ 
fallener ausſehend, ſaß ſie lange, in die Polſter der 
ſchwellenden Chaiſelongue gelehnt, im traulichen 
Erker und erduldete alle Qualen einer verbreche⸗ 
riſchen Seele. 

Nach einer Stunde ſtand ſie auf, trat vor den 
Spiegel und erſchrak über ihren Anblick — ſo fahl, 
ſo welk hatte ſie noch nie ausgeſehen. Mit haſtiger, 
bebender Hand ordnete ſie das ſchwarze Haar 
und zog es tief in die eingeſunkenen Schläfen; 
dann trat ſie an ihren Schreibtiſch und öffnete 
mit einem kleinen Schlüſſel, den ſie in der Taſche 
ihres Kleides trug, ein Fach. Ihre Hand ergriff 
ein Packet Banknoten; ſie zählte langſam und war 
noch immer mit ſich im Unklaren über das, was 
ſie thun ſollte. 

Die Pendule vom Kamin ſchlug zwei Uhr. 
Magda fuhr zuſammen; eilig packte ſie die Bank⸗ 
noten in das zurück. 

„Es hat Zeit bis morgen,“ flüſterte ſie und 
trat raſch in ihr Toilettenzimmer, um ihr Aus⸗ 
ſehen aufzufriſchen und dann mit Maria nach 
dem Bazar zu fahren. 
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Eine Seltenheit 


zucht 
Bienenſtande 


(Zündender Blitz- 


rungsraths Dr. Carnuth findet am Mittwoch Vor⸗ 
mittag hier ſtatt. — Herr Muſikdirigent Lehmann 
vom 1. Leibhuſaren⸗Regt. hat einen Erholungs⸗ 
urlaub bis 1. Oktober angetreten und wird dann 
in den Ruheſtand treten. 

Zoppot, 16. Juli. Nachdem die meiſten 
Sommerwohnungen bezogen ſind, hat es ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß unſere Waſſerleitungs⸗ 
quellen doch nicht zureichen, um alle Bedürfniſſe 
zu befriedigen, namentlich wenn eine übermäßige 
Waſſervergeudung zu Spülungen und Kühlungen 
hinzutritt, wie es hier thatſächlich der Fall geweſen 
iſt. Auch die in den Kloſetanlagen angebrachten Druck⸗ 
hähne haben ſich nicht zuverläſſig erwieſen und viel 
Waſſer unnütz fortfließen laſſen, ſo daß behördlicher⸗ 
ſeits eine ordnungsmäßige Inſtandſetzung der 
Hähne durch Rundſchreiben von den Hausbeſitzern 
gefordert iſt. Um den Waſſermangel gänzlich zu 
beſeitigen, hat die Gemeindeverwaltung ſchleunigſt 
den Anſchluß weiterer Quellen in Angriff ge⸗ 
nommen. 

* Rieſenburg, 17. Juli. Der Bahnbau 
Rieſenburg⸗Jablonowo iſtſoweit vorgeſchritten, 
daß nunmehr die Schienen⸗Verbindung zwiſchen 
den Haupt⸗Stationen Rieſenburg⸗Freyſtadt Jablo⸗ 
nowo vollſtändig hergeſtellt ift. Der Oberbau iſt 
fertig und wird die ganze Strecke bereits mit Ar⸗ 
beitszügen befahren. Die Eröffnung dieſer Haupt⸗ 
linie wird aller Wahrſcheinlichkeit nach am 1. 
Oktober erfolgen, was namentlich von den an⸗ 
wohnenden Gutsbeſitzern im Intereſſe der Be⸗ 
förderung ihrer Zuckerrüben für die bevor⸗ 
ſtehende Kampagne ſehnlich gewünſcht wird. — 
Der an dem Bahnbau beſchäftigt geweſene ver⸗ 
heirathete Arbeiter Rosnalski aus Löbau iſt geſtern 
Mittag im Leiſtenauer See beim Baden ertrunken. 

» Braunsberg, 18. Juli. Nachts um 12¼ 
Uhr wurden die Bewohner unſerer Stadt durch 
Feuerlärm aus dem Schlafe geſchreckt. Es 
brannte beim Kürſchner und Mützenmacher Albert 
in der Neuſtadt. Die freiwillige Feuerwehr war 
ſofort zur Stelle, mußte aber, weil in kurzer Zeit 
fünf Wohn häuſer in Flammen ftanden, ſich 
auf die Rettung der Hintergebäude beſchränken, 
was auch gelang. Morgens beſchien die Sonne 
einen großen Truͤmmerhaufen, denn alle fünf Häuſer 
von der Neuſtädtiſchen Kirche bis an den „Rheini⸗ 
ſchen Hof“ waren bis auf den Grund niederge⸗ 
brannt. Unglücksfälle ſind glücklicherweiſe nicht zu 
verzeichnen. 

„Königsberg, 17. Juli. Zu der bereits 
gemeldeten Unthat, die ſich während der Fahrt 
des Sonnabend Vormittags⸗D⸗Zuges Königsberg⸗ 
Eydtkuhnen zugetragen hat, kann die „K. A. Z.“ 
noch nachtragen, daß das auf die Schienen gewor⸗ 
fene kleine Kind auf der Strecke gefunden und 
einer hieſigen Krankenanſtalt zur Behand lung 
übergeben worden iſt. 

Königsberg, 18. Juli. Das Anbringen 
von Hängematten an den Bäumen iſt von 
den Königlichen Forſtverwaltungen den Sommer⸗ 
friſchlern kverboten worden. Es iſt nämlich 
feftgeftellt, daß alte Fichten durch oft wiederholtes 
Befestigen von Hängematten tiefe Einſchnitte be⸗ 
kommen haben und abgeſtorben ſind. In einzelnen 
Fällen hat ſogar der Werth der auf dieſe Weiſe 
eingegangenen Bäume erſtattet werden müſſen, 
namentlich dann, wenn die betreffenden Ober⸗ 
förſtereien ein Verbot erlaſſen hatten. 

* Memel, 18. Juli. Die Einweihung 
des Lepraheims findet am Donnerſtag, 
20. d. Mts., Vormittags 9¼ Uhr im engen 
Kreiſe ſtatt. Herr Kultusminiſter Dr. Boſſe und 
der Herr Oberpräſident Graf von Bismarck werden 
an der Feier theilnehmen. 

Pillau, 18. Juli. Eine unmenſchliche 
Grauſamkeit regt hier die Gemüther auf. Es 
iſt vor wenigen Tagen die zwölfjährige Tochter des 
Bahnwärters T., die mit mehreren anderen Mäd⸗ 
chen von einem Spaziergange heimkehrte und in 
das an der Chauſſee liegende Gebüſch getreten war, 
um dort Johannisbeeren zu pflücken, von einem 
Manne angefallen worden. Dem Kinde wurde 
der Mund mit Gras verſtopft und es mit Meſſer⸗ 
ſtichen verletzt. Das Kind liegt hoffnungslos 
darnieder. 


Sie nahm ihr Diner, wie immer, allein ein, 
aber ſie berührte kaum die Speiſen. Dann ging 
ſie noch einmal zu Kurt, ſah nach ihm und befahl 
dem Diener, bei ihm zu bleiben bis zu ihrer Rück⸗ 
kehr. Darauf begab ſie ſich in Marias Zimmer; 
ſie wußte, daß nach dem Mittagsmahl Vanofen 
ſich zwei Stunden zurückzog, um Sieſta zu halten, 
und dieſe Stunden, welche Maria frei war, wollte 
Magda benutzen, das junge Mädchen in den 
Bazar zu führen, wo ſie mit Dörner, ſcheinbar 
zufällig, zuſammentreffen ſollte. 

Einige Minuten befand ſich Magda Vorſter 
allein in dem Zimmer Marias; ſie blickte neu⸗ 
gierig umher und trat dann an den kleinen Schreib⸗ 
tiſch von Ebenholz; ihre Augen ſpähten vergebens — 
ſie fand nirgends ein beſchriebenes Blättchen. 

„Ob ſie gar keine Correſpondenz führt?“ dachte 
Magda und zog eines der kleinen Fächer nach 
dem anderen auf; in der That war ihre Neugier 
nicht befriedigt, kein Brief — nichts fand ſie vor. 

Eben trat Magda vom Schreibtiſch zurück, als 
Maria eintrat und mit einigem Staunen Frau 
Vorſter in ihrem Zimmer fand. 

„Ich erwartete Sie und möchte Sie bitten, 
mich in den Bazar zu begleiten; ich denke, es ge⸗ 
währt Ihnen eine kleine Zerſtreuung und Sie ſehen 
etwas von dem Weihnachtsverkehr.“ 

Maria war gern bereit, und nach wenigen 
Minuten fuhren die beiden Damen in der eleganten 
N Magdas nach dem Innern der Haupt⸗ 


Fortſetzung folgt. 


den 


* Argenau, 17. Juli. Ein hieſiger, dem 
Trunke ergebener Arbeiter lockte ein noch nicht 
ſchulpflichtiges Mädchen eines in demſelben Haufe F 
wohnenden anderen Arbeiters in ein Getreidef 
und verübte dort ein Sittlichkeitsverbrechen an ihr. 
Das Kind war infolge deſſelben mehrere Tage 
krank. Das Verbrechen iſt zur Anzeige gebracht 
und wird ſeine Sühne finden. Auf einem 
nahen Gute warf eine Sau 9 Ferkel, von denen 
nur 2 normal gebaut waren, während die übrigen 
ſämmtlich verkrüppelte Hinterbeine hatten, jo daß 
ſie ſich nur kriechend fortbewegen konnten. Die 
Thiere mußten größtentheils getödtet werden. — 
Am Sonnabend brannte das Gehöft des Büdners 
Kordes in Dombie, beſtehend aus einem getrennt 
ſtehenden Wohngebäude und Stall mit Scheune 
vollſtändig nieder. Gerettet wurde faſt nichts, 
auch das Mobiliar verbrannte. K. iſt leider nicht 
verſichert und erleidet daher empfindlichen Schaden. 
Die Entſtehung des Feuers beruht jedenfalls auf 
Fahrläſſigkeit. Kurz vor Ausbruch deſſelben ſollen 
mehrere fremde Perſonen beim Vorübergehen an 
den unter Strohdach befindlichen Gebäuden mit 
Feuerwerkskörpern hantirt haben. — Am Sonn⸗ 
abend meldete das Dorf Getau an der Weichſel 
dem hieſigen Diſtriktsamte Hochwaſſer. Nach 
privaten Meldungen ift ein großer Theil der Ernte 
auf der dortigen Feldmark überſchwemmt und der 
Vernichtung preisgegeben. Auf niedrigen Stellen 
reicht das Waſſer bis in die Gärten und Häuſer. 
Getau iſt daſſelbe Dorf, deſſen Ländereien bei der 
letzten großen Ueberſchwemmung derart verſandeten, 
daß die Behörde die Bewohner auskaufen und 
auf einem Anſiedelungsgut anfäffig machen wollte. 
Dieſe Maßregel iſt aber ſchließlich unterblieben. 

* Poſen, 17. Juli. Die zweite Provinzial⸗ 
Hebammenlehranſtalt wird in Jerſitz errichtet. 
Der Bau, bis zum erſten Stockwerk vorgeſchritten, 
beſteht aus einem langen Frontgebäude mit einem 
Flügelbau, die beide verbunden ſind. Der ganze 
Bau einſchließlich Grundſtückserwerb ſoll gegen 
650 000 Mark koſten und im Herbſt 1900 fertig 
ſein. — Ein an der Bukerſtraße in Jerſitz, gegen⸗ 
über der Kaſerne des Grenadier⸗Regiments be⸗ 
legener Exerzierplatz iſt im vorigen Herbſt in einen 
Schmuckplatz umgewandelt worden. Jetzt wird am 
Südende des Platzes ein Kriegerdenkmal 
errichtet zum Gedächtniß der Gefallenen von 1866 
und 1870,71. Am Schlachtentage von Wörth, 
6. Auguſt, ſoll das Denkmal eingeweiht werden. 
— Der Eingemeindungsvertrag wurde heute auch 
von der Gemeindevertretung des Vorortes Wilda 
ohne jede Bedingung angenommen. — Zur Förde⸗ 
rung des Badeweſens in der Stadt Poſen hat der 
Magiſtrat beſchloſſen, noch zwei Brauſebäder für 
die vierte und ſechſte Stadtſchule, ſowie eine ſtädti⸗ 
ſche Flußbadeanſtalt in der Warthe für 20 —25 000 
Mark zu errichten. — In der Warthe ertrank 
geſtern der 25jährige Arbeiter Komorowicz aus 
Rattaj. — Heftige Gewitter mit ſtarkem Regen 
gingen heute Vormittag über Poſen und Umgegend 
nieder. 


En 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, 19. Juli. 


1 [Berfonalien.] Dem Rittergutsbeſitzer 
v. Puttkamer auf Groß⸗Plauth im Kreiſe 
Roſenberg Wſtpr. iſt der Kronenorden zweiter Klaſſe 
verliehen worden. 

18, [Perſonalien bei der Eiſenbahn. 
Ernannt: Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär Schäfer I in 
Bromberg zum Eiſenbahn⸗Sekretär, die Stations⸗ 
Aſpiranten Bieder in Kreuz und Jacob in 
Thorn zu Stations⸗Diätaren. 

([Victoria⸗Theater.] Direction G. 
Hubert. Donnerſtag und Freitag: Gaſtſpiel der 
Prinzeß Pocahuntas. Der „Geſellige“ ſchreibt: 
„Prinzeß Margurita Pocahuntas gaſtirt nun 
länger als eine Woche im Sommertheater; jede 
Vorſtellung geht vor ausverkauftem Theater von 
ftatten, und das Publikum bringt den Darbietungen 
der Künſtlerin ein immer erhöhtes Intereſſe ent 
gegen. Es iſt das ein äußerer Erfolg, der bei 
unſeren Theatern ebenſo ſelten, wie wohlverdient 
iſt. Auch am Sonnabend und Sonntag erfreute 
ſich die Sängerin wieder allgemeinen herzlichen 
Beifalls. Sie ſang am Sonnabend die Lieder 
„Theures Herz“ und „Aus der Jugendzeit“ und 
führte darauf eine Scene aus der Oper „Die 
Afrikanerin“ vor. Am Sonntag brachte ſie wieder 
Lola's Lied aus „Cavalleria rusticana“, Arie 
aus der Oper „Ernani“ und L'Eſtaſi, Konzert» 
Walzer, zu Gehör.“ — Ferner kommt am Donnerſtag 
das Luſtſpiel „Der Allerweltsvetter“ und Freitag 
das Luſtſpiel „Der Pariſer Taugenichts“ zur 
Aufführung. 

(Fräulein Elfe Neubert] aus Brom⸗ 
berg, die ſich jetzt in Elbing aufhält, hat, was 
Muſikfreunde intereſſieren wird, ihre geſanglichen 
Studien in Berlin beendet und wird im November 
ihre erſte Konzertreiſe durch unſere Oſtprovinzen 
antreten, um ſich dann ganz der Oper zu widmen. 
Frl. Neubert nahm auf Anrathen des Hofkapell⸗ 
meiſters Sucher von der Berliner Hofoper, 
vorher ihre ſtimmliche Begabung einer Prüfung 
unterzogen hatte, ihre Studien auf, ſie hat dieſen 
ziemlich drei Jahre obgelegen und beabſichtigt nun 
mit Beginn der Saiſon in einem Konzert in der 
Singakademie zu Berlin die Feuerprobe zu beſtehen 
und dann eine Konzertreiſe nach Schneidemühl, 
Bromberg, Thorn, Graudenz, Marienwerder, 
Elbing ete. anzutreten. Elſe Neubert's geſangliches 
Talent iſt von ihren Lehrern ſehr fi eicelhoft 
beurteilt und es find ihr recht günftige Aus⸗ 
ſichten für die Zukunft gemacht worden. | 

* [Brediger-Seminar in Dembo wa- 
lonta.] In das vorausſichtlich am 1. Sem 
tember d. Is. zu eröffnende evangeliſche Prediger 


j langt. 
iſt unentgeltlich. 


Lohnarbeit den geſetzlichen Mindeſtverdienſt 


7 — 


Seminar zu Dembowalonka (Diözeſe Brieſen werden 


zunächſt 12 Kandidaten aufgenommen werden. 
Aufnahmefähig find Kandidaten der evangeliſchen 


Landeskirche Preußens, welche mindeſtens ein Jahr 
lang nach dem Beſtehen der erſten theologiſchen 
N Prufung ihrer Ausbildung obgelegen haben. Kan⸗ 


aten, welche bereits die zweite Prüfung abſol⸗ 


virt haben, ſind bei der Aufnahme vorzugsweise 
du berückſichtigen. Die den Provinzen Weſtpreußen 


und Oſtpreußen en ſtammendeu Kandidaten find 
bei ſonſt gleicher Qualifikation in erſter Linie auf⸗ 
zunehmen! Der Eintritt erfolgt nur zu Oſtern 
und Michaelis; die Dauer des Aufenthalts iſt 
auf ein Studienjahr zu bemeſſen. Die aufgenom⸗ 
menen Kandidaten erhalten in dem Seminar freie 
Station (Wohnung, Beköſtigung, Feuerung und 
Licht). Jeder Kandidat hat ein Bett — ohne 
Bettſtelle — mitzubringen und für Leibwäſche 
ſelbſt zu ſorgen. Kandidaten, welche Aufnahme 
in das Predigerſeminar ſuchen, haben ſich bei 
einem der Herren Generalſuperintendenten Weſt⸗ 
preußens und Oſtpreußens zu melden. 
N[Beruflofen jungen Damen] 


unſerer Provinz wird die Mittheilung von Werth 


ſein, daß in den Diakonnſeminaren, die der Ev. 
Diakonieverein in den ſtädtiſchen Lazarethen in 
Danzig eingerichtet hat, jetzt wieder einige 
Stellen zur Erlernung der Krankenpflege frei 
werden. Der Kurſus dauert ein Jahr, doch iſt 
der Rücktritt jederzeit ohne Entſchädigung geſtattet. 
Verpflichtungen für die Zukunft werden nicht ver⸗ 
Die Ausbildung bei völlig freier Station 
Für viele junge Mädchen, 
namentlich für Töchter und Bräute von Gutsbe⸗ 
ſizern, Aerzten und Geiſtlichen ift der Kurſus 
wichtig zur Ausbildung für das häusliche Leben. 
Andere, die die Krankenpflege zum Lebensberufe 
machen wollen, finden nach Beendigung des Kurſus 
Anſtellung mit Gehalt und Penſionsberechtigung. 
Meldungen find an den Ev. Diakonieverein in 
Berlin⸗Zehlendorf zu richten. 

58 [Volksverſammlungs⸗ Verein.] 
Unter dieſem Titel hat ſich in Thorn ein polni⸗ 

er Verein gebildet, der Volksverſammlungen in 
ganz Weſtpreußen veranſtalten will. Zweck des 
Vereins iſt die „Verbreitung von Volksbildung, 
Mäßigkeit und Sparſamkeit auf religiöſer und 
konſtitutioneller Grundlage.“ Mitglied des Vereins 
kann jeder unbeſcholtene Pole werden, der an 
Jahresbeitrag mindeſtens eine Mark entrichtet. — 
(Bezieht ſich das Wort „konſtitutionell“ auf die 
Verfaſſung oder etwa auf die — Körperkonſtitution?) 

*s, [Haustollefte] Der Oberpräfident 
der Provinz Weſtpreußen hat dem Vorſtande der 
Heil⸗ und Pflegeanſtalt für Epileptiſche zu Karls⸗ 
hof die Genehmigung zur Abhaltung einer Haus⸗ 
kollekte zu Gunſten der Anſtalt ertheilt. Die 
Einſammlung findet durch polizeilich legitimirte 
Erheber, für den Kreis Thorn etwa in den Mona⸗ 
ten Juli bis September ſtatt. 

„ [Singuartierung.) Während der Uebungen 
der 35. Kavallerie-Brigade werden die Ortſchaften 
Schwirſen und Zajonskowo am 14. Auguſt; 
Roſenberg, Sängerau, Schönwalde, Swierczyn, 
Swierczynko, Mocker, Papau Gut, Papau Frei⸗ 
ſchulzerei, Thorn. Papau, Zakrzewko, Kleefelde, 
Katharinenflur, Goſtkowo, Wytrembowitz, Oſtaszewo, 
Liſſomitz und Lulkau in der Zeit vom 15. bis 28. 
Auguſt; Steinau Gut, Steinau Gem., Turzno 
mit Brzezno, Gronowo und Gronowko am 29. 
Auguſt mit Einquartierung belegt. N 

[Preußiſche Klaſſen⸗Lotterie.)] 
Die Erneuerung der Looſe zur 2. Klaſſe der 
königl. preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie muß unter Vor⸗ 
legung der Looſe der 1. Klaſſe bis 7. Auguſt incl. 


Sr 

[Die gegenwärtige Hitze,] gegen 
die ſich der Menſch kaum ſchützen kann, legt jedem 
Thierfreund die Pflicht auf, den Hunden, Pferden, 
dem Vieh 2c. häufig am Tage friſches Waſſer zu 
geben. Dadurch wird auch am beſten manchen 
bei den Thieren vorkommenden Erkrankungen, wie 
Tollwuth, Kolik, Seuchen ꝛc. vorgebeugt. 

x ee und Altersverſiche— 
rung.] Das Reichsverſicherungsamt hat in einer 
jüngſt erlaſſenen Reviſionsentſcheidung den bemerkens⸗ 
werthen Grundſatz ausgeſprochen, daß auch auf 
dem Gebiete der Invaliditäts⸗ und Altersverſiche⸗ 
rung wie auf dem verwandten Gebiete der Unfall⸗ 
verſicherung ein Rentenempfänger, der zwar an 
und für ſich ſchon wieder im Stande iſt, durch 
zu 
erreichen, doch noch als erwerbsunfähig gelten 
müſſe, wenn er Gefahr laufe, durch Verrichtung 
der Arbeit ſeine Erwerbsfähigkeit zu verlieren, er 
alſo, um dieſes zu vermeiden, die Wiederaufnahme 
der vollen Arbeit einſtweilen unterlaſſen muß. 
Erſt wenn die Kräftigung ſo weit Fortſchritte ge⸗ 
macht habe, daß eine Verſchlimmerung des Zu⸗ 
ſtandes durch Ausübung einer verſicherungspflichtigen 


Beſchäftigung nicht mehr zu beſorgen ſei, erſcheine [das Recht der Zwangsvollſtreckung zuſteht, aufge⸗ 
die Annahme begründet, welche die Anwendung hoben. 
Bekauntmachun Freiwillige SSSOSSSSS 
In dem Schlage 7 der achung. Verſteig erung. 9 


ein Obſtgarten, 


enthaltend ca. 25 gut tragende Wepfel- und mittags 10 Uhr, werde ich vor der N = .. . ee 
e eee e egen Aufgabe des Sudengeftäfts T ee eee 
abend, den 29. Juli er.. Vorm. 9 Rer Landger hs; verkaufe ich ſämmtliche Waaren, wie: n meinem Haufe Brampergen Ber 
Ort und beraumt und werd 17 Herrenfahrräder « 1 | Hadt, Schultraße Nr. 10/12 üt die von 
Badtleftige vo eingeladen. Die Bedin⸗ öffentlich meinten 5 baare Zahlung] Haus- und Küchengeräthe, Lampen, Badewannen ze. 75 se . „ cpt 
gungen 5 ER Br e Bf. verſteigern. zu den billigſten Preiſen. 2 Wohnung, 
en 0 — 5 . 
garten wollen ſich die 245 Reflektanten Hehse Johannes Glogau, Breiteſtr. 26. = eſtehend aus 6 Zimmern mit allem Zube⸗ 
4 1 


an den Hifsjöriter Neipert wenden. 
Thorn, den 17. Juli 1899 


Der Magiſtrat. 


Freitag, den 21. d. Mts., Vor⸗ N 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Mellienſtraße 89 


des SS 33 Abſatz 1 des Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungsgeſetzes rechtfertige, daß der Renten⸗ 
empfänger nicht mehr dauernd erwerbsunfähig ſei. 

A [Die Weſtpreußiſche Obſt⸗ und 
Garten bau-Ausſtellung] wird am 4. Ok⸗ 
tober im Schützenhauſe zu Marienburg er⸗ 
öffnet werden. Die Beſchickung der Ausſtellung 
ſteht Jedermann frei. Ausgeſtellt werden darf 
friſches Obſt aller Art und Weintrauben, loſe, 
verpackt, in Tafelaufſätzen und Körben, und zwar 
ſelbſt gebaut, geſammelt durch Gemeinden oder 
Vereine und Händler. Ferner werden ausgeſtellt 
Te pfobſtbäume, Obſterzeugniſſe aller Art, Obſt⸗ 
bäume und Baumſchulerzeugniſſe, Gemüſe und 
andere Gartenprodukte, Roſen, Topfpflanzen und 
Binderei, Maſchinen und Geräthe, Lehrmittel und 
Litteratur. Es find ſchon viele Anmeldungen 
eingelaufen. — (Auch in Thorn ſoll bekanntlich 
in dieſem Jahre noch vom hieſigen Gartenbau⸗ 
Verein eine Ausſtellung veranſtaltet werden. 


[Der Luxus⸗Pferdemarkt in 
Briefen] it am geſtrigen Dienſtag eröffnet 
worden. Schon am Vorabende des Marktes 


pilgerten Viele auf den Platz hinaus, um die in 


Menge eintreffenden Pferde zu betrachten. Der 
mit 108 Nummern verſehene Pferdeſtall war vor 
mehreren Tagen bereits belegt. Es ſind hier edle 
Thiere von den Herren v. Kries-Friedenau, v. 
Dewitz⸗Gr.⸗Jauth, Franzius⸗Sawda, Peterſon⸗ 
Auguſtinken, Arnthal⸗Baierſee, v. Damski⸗Send⸗ 
zitz, v. Bieler⸗Melro, Dr. Strübing > Stollno, 
v. Loga⸗Wichorſee, v. Brünneck-Belſchwitz, v. 
Rasyski⸗Witkowo, Nordmann⸗Blyſinken, Slaski⸗ 
Orlowo, Zeyſing⸗Neuhof, Temme⸗Bottſchin, v. 
Karwat⸗Wichulec, v. Beringe⸗Cielenta, Gödeke⸗ 
Falkenhain, Abramowski⸗Schwetz, Diener⸗Wrotzk, 
Leyſer⸗Bildſchön, v. Blücher⸗Oſtrow'tt und v. Reib⸗ 
nitz⸗Heinrichau untergebracht. Wohl die doppelte 
Anzahl Pferde iſt noch in Privatſtallungen unter⸗ 
gebracht, da man in Brieſen nicht entfernt daran 
gedacht hat, daß der Markt ſo reich beſchickht werden 
würde. Wie für den Auftrieb etc. der Pferde, 
waren auch die Einrichtungen für Unterkunft und 
Verpflegung der auswärtigen Marktbeſucher, wie 
uns von verſchiede nen Seiten mitgetheilt wird, leider 
durchaus unzureichend. Das Städtchen Brieſen 
iſt eben für einen derartigen Markt doch wohl 
noch zu klein und von allzu landſtädtiſchem Cha⸗ 
rakter. 7 
& lFrachtbegünſtigung für die Welt⸗ 
ausftellung in Paris 1900.] Die aus 
Anlaß der Pariſer Weltausſtellung im Jahre 
1900 für deutſche Ausſtellungsgüter zugeſtandenen 
Frachtermäßigungen werden unter denſelben Vor: 
ausſetzungen auch auf Güter aus län diſchen 
Urſprungs ausgedehnt, die im Durchgangs- 
verkehr auf den deutſchen Bahnen befördert 
werden. 

os [Die Hochzeitsmedaille!] if, 
nachdem die Prägung beendet, nunmehr in den 
Handel gebracht worden. Es ſind Medaillen in 
Silber und Bronce geprägt und zwar nach den 
von dem Ciſeleur und Fachlehrer an der Kunſt⸗ 
gewerbeſchule zu Kaſſel, Herrn Dürrich, geſchaffenen 
Modellen, die in dem vorjährigen, auf Veran⸗ 
laſſung des Kaiſers vom Kultusminiſterium 
ausgeſchriebenen Wettbewerb mit dem erſten Preiſe 
gekrönt und zur Ausführung angenommen wurden. 
Die Medaille iſt bekanntlich dazu beſtimmt, als 
Hochzeitsgeſchenk Verwendung zu finden, und den 
Eheleuten als dauernde Erinnerung an die Hoch⸗ 
zeitsfeier zu dienen. — (Hoffentlich verſtändigen 
ſich aber die geladenen Hochzeitsgäſte rechtzeitig 
vor der Hochzeit unter einander; ſonſt könnte es 
manchem jungen Pärchen begegnen, daß ihm gleich 
ein Dutzend oder mehr ſolcher Medaillen mit 
in die junge Ehe gegeben werden.) 

[Saccharin ift in Rußland voll⸗ 
ſtändig verboten!] Der ruſſiſche Finanzminiſter 
hat ſoeben eine Verfügung erlaſſen, Kraft welcher 
vom Tage der Publikation derſelben ab die Fabri⸗ 
kation von Saccharin innerhalb des ruſſiſchen 
Reiches, ebenſo wie der Import deſſelben nach 
Rußland hinein unterſagt wird. Begründet wird 
die Verfügung damit, daß Saccharin zu den 
giftigen reſp. ſtark wirkenden Subſtanzen gehöre. 

„[Eine Pfändung von Poſtſen⸗ 
dungen] im Civilprozeß hat eine Reichsgerichts⸗ 
entſcheidung vom 20. Januar als unſtatthaft 
erklärt, da eine ſolche Pfändung unmittelbar zu 
einer geſetzlich unzuläſſigen Verletzung des Brief⸗ 
geheimniſſes führen würde. Auf Grund dieſer 
Reichsgerichtsentſcheidung hat nunmehr die Reichs⸗ 
poſtverwaltung die über die Beſchlagnahme und 
Pfändung von Poſtſendungen in bürgerlichen 
Rechtsſtreitigkeiten beſtehenden Beſtimmungen, ebenſo 
die Vorſchriften über die Pfändung von Poſtſen⸗ 
dungen durch ſolche Verwaltungsbehörden, denen 
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an bene an vom 19. Juli.] 
Gefunden: Fahrradnummer 844 am Brom⸗ 
berger Thor; Namenstafel des Handelsgärtners 
J. Wofciechowski⸗Mocker. — Verhaftet: Drei 
Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Waſſerſtand 
hier heute Mittag 1 Uhr 3,90 Meter über Null. 
Die Fähr⸗Dampfer⸗ Anlegeſtelle befindet ſich feit 
heute Morgen wieder am früheren Platze; auch 
die unteren Geleiſe der Uferbahn find faſt waſſer⸗ 
frei, abgeſehen von der Unmaſſe Schlick, welche 
das Hochwaſſer zurückgelaſſen hat. Bei dem 
jetzigen ſchnellen Fallen des Waſſers ſteht zu er⸗ 
warten, daß bis morgen Abend ſämmtliche über⸗ 
ſchwemmte Landſtrecken waſſerfrei ſein werden. 

Unterhalb des Ziegeleiparks, wo die 
Schießſtände ſür das Bundesſchießen errichtet 
ſind, war das Waſſer bereits geſtern Abend wieder 
faſt völlig abgelaufen; überall ragte der Raſen 
ſchon wieder hervor und es zeigte ſich, daß hier 
Schlick ſo gut wie garnicht von dein Hochwaſſer ab⸗ 
geſetzt iſt. Heute war das Waſſer bis auf wenige 
beſonders tief gelegene Stellen der Wieſe voll⸗ 
ſtändig verſchwunden und es konnten die noch zu 
erledigenden Arbeiten an den Schießſtänden etc. 
ſchon heute mit Hochdruck wieder aufgenommen 
werden. 

Ein ſchweres Unglück hat der diesmalige 
ungewöhnlich hohe Waſſerſtand über die Münſter⸗ 
walder Niederung bei Marienwerder gebracht. 
Montag Vormittag durchbrach der Mühlenfließdeich 
bei einem Waſſerſtande von 5,14 Meter und die 
Fluthen überſchwemmten mit großer Schnelligkeit 
die Münſterwalder Unterniederung. Saftige Wieſen 
und wogende Getreidefelder ſtehen jetzt weithin 

unter Waſſer. Nur mit großer Mühe konnten die 
weidenden Viehherden gerettet werden. Der ange⸗ 
richtete Schaden iſt ſehr bedeutend. Der Ertrag der wohl⸗ 
beſtandenen Getreide⸗ und Gemüſefelder iſt als ver⸗ 
loren zu betrachten. Jedenfalls wird dieſe bedauerliche 
Kataſtrophe die Weiterführung und die Schließung 
des Münſterwalder Flügeldeichs beſchleunigen, 
damit ſolche großen Verluſte wenigſtens für die 
Zukunft vermieden werden. 
arſchau, 19. Juli. Waſſerſtand 
hier heute 2,52 Meter, gegen 3,08 
geſtern. 

Tarnobrzeg, 19. Juli. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel bei Chwalowiee 
am 16. Juli 3,33 Meter, am 17. 3,08 
und am 18. (geſtern) 2,90 Meter. 


* Mocker, 18. Juli. Ueber den Todt⸗ 
ſchlag in Schönwalde wird noch folgendes 
Nähere berichtet: Sonntag Abend erſchienen in 
der Wohnung der Arbeiterfrau Zittlau in Schön⸗ 
walde der taubſtumme Arbeiter Karl Zdrojewski 
mit ſeiner Ehefrau. Da Frau Zittlau nicht zu 
Hauſe, ſondern nur ein 13jähriges Mädchen mit 
Namen Veronika Zirankowski in der Stube an⸗ 
weſend war, ſo ſetzten ſich die Eheleute Zdrojewski 
hin, um die Ankunft der Frau Zittlau zu er⸗ 
warten. Frau Zdrojewski, die etwas angetrunken 
war, ſchlief bald ein. Als dann nach vergeb⸗ 
lichem Warten im Verlauf einer halben Stunde 
der Ehemann Zdrojewski ſeine Frau zur Rückkehr 
auffordeete, weigerte ſich dieſe mitzugehen. Hier⸗ 
über wurde Z. wüthend, ſchlug die Frau mit der 
Fauſt ins Geſicht, ſo daß ſie zur Erde fiel, 
ſchlug ſodann der am Boden Liegenden mit den 
Abſätzen auf die Bruſt und den Unterleib und 
riß ſie an den Haaren in der Stube umher. Als 
die Frau ſich nur noch matt widerſetzte, ergriff 
der Unhold den Kopf der Frau und ſchlug 
dieſen ſo lange gegen den Fußboden und den 
Ofen, bis die Frau ſtarb. Auch jetzt ließ 
der Wütherich ſein Opfer nicht fahren, ſondern 
mißhandelte die Leiche auf ſchreckliche Weiſe. 
Mittlerweile erſchien, durch Nachbarn herbeigerufen, 
die Ortspolizei, die den Mörder verhaftete und 
in's hieſige Amtsgefängniß einlieferte. Z. iſt 
Montag früh der Staatsanwaltſchaft in Thorn 
abgeliefert worden. — Mit dem Bau der elek⸗ 
triſchen Straßenbahn von Thorn nach 
Mocker iſt begonnen worden; heute früh wurde 
der erſte Spatenſtich beim Viktoria = Garten 
gethan. 


vermiſchtes. 


Bismarck-Denkmal auf dem Fichtel⸗ 
berge. Eine Verſammlung von Abgeordneten 
des Erzgebirgsvereins ſtimmte einmüthig dem Vor⸗ 
ſchlag auf Errichtung eines Bismarck⸗Denkmals 
in Sachſen auf dem höͤchſten Berge des Erzgebirges, 
dem Fichtelberge, zu. 

Im Kieler Hafen kenterte ein mit 
ſieben angetrunkenen Perſonen beſetztes Segelboot. 
Drei von ihnen büßten ihr Leben ein. 

Die ſchwarzen Pocken ſind in Sinaja, 
der Sommerreſidenz des rumänischen Königspaares, 
und in der Umgegend ausgebrochen. Von der 
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Berlin in der Bildung begriffen. 
die ſich durch ein Abzeichen kenntlich machen wollen, 
ſollen ſich zum Tragen ſußfreier Straßenkleider 
verpflichten. 


SDS 
Sen 


Großer Ausverkauf! 


Kleine Wohnung 


i in der Stadt 2 
2551 an die Ended. d. Stg. 


* 


Die Werkſtätten und mehrere Magazine 


am Peſter Oſtbahnhof geriethen Dienſtag Nachmittag 
in Brand. 
peſt waren zur Bewältigung des Feuers ausgerückt. 


Sämmtliche Feuerwehren von Buda⸗ 


Ein Anti⸗Schleppenverein iſt in 


Die Mitglieder; 


Heuſchreckenpla ge herrſcht in Deutſch— 


Südweſtafrika, und zwar im Hererolande. 
In unzähligen Schaaren, dunklen Wolken gleich 
ziehen die Heuſchrecken hin und her durchs Land. 
Nachfolgende Regen haben jedoch den Schaden wieder 
gut gemacht. 


Im Rieſengebirge abgeſtürzt iſt ein 


Profeſſor aus Grünberg, welcher in Krummhübel 
zur Sommerfriſche weilte. 
Abſtieg von der Schneekoppe nach der Rieſenbaude 
unbeabſichtigt ins ſchnelle Laufen, konnte ſich nicht 
mehr halten nnd ſtürzte den Koppenabhang hinab, 
ſich dabei zweimal überſchlagend. Bei dem Sturze 
verletzte ſich der Verunglückte namentlich im Ge⸗ 
ſicht ſehr ſchwer und wurde bewußtlos von einem 
Arzte aufgefunden, der ihm die erſte Hülfe ange⸗ 
deihen ließ und ſeine Ueberführung in das Arns⸗ 
dorfer Krankenhaus veranlaßte. 


ſich 
„Straßburger Poſt“ eine 
etwa 70 Jahre alter Israelit, der behauptet, ein 
Großneffe 
zu ſein. 
er bedürftig iſt, bewarb er ſich vor mehreren Jahren 
um den Zinſengenuß einer „Mendelsſohn⸗Stiftung 
für arme Verwandte“. Er wurde aber abgewieſen, 
weil 
Verwandten am 27. Oktober 1893 vom „Amts⸗ 
gericht in Leipzig für todt erklärt worden war. 
Der Mann beſitzt nun thatſächlich ſeinen eigenen 
Todtenſchein. 


Der Herr gerieth beim 


Ueber einen lebenden Dodten, der 
in Straßburg aufhält, veröffentlicht die 
Zuſchrift. Es iſt ein 


des Philoſophen Moritz Mendelsſohn 
Er iſt geborener Oeſterreicher, und da 


er auf Antrag ſeiner in Berlin lebenden 


Neueſte Nachrichten. 


Berchtesgaden. 18. Juli. Die Kaiſerin 


hat ſich bei einem Ausflug in die Berge bei 
Bartholomae am Königsſee eine Fuß v erſta uchung 
zugezogen. 


Petersburg, 18. Juli. Das deutſche Schul⸗ 


ſchiff „Charlotte“ hat heute Nachmittag den hie⸗ 
ſigen Hafen verlaſſen. 


London, 18. Juli. Im Unterhauſe wurde bei 


der Berathung des Berichts über den Geſetzent-⸗ 


wurf betreffend den Verkauf von Nahrungsmitteln 
ein von der Regierung bekämpfter Unterantrag 
Lamberts, nach welchem die Einfuhr und der 
Verkauf von Margarine, die wie Butter gefärbt 
iſt, für geſetzwidrig erklärt werden ſollte, mit 
297 gegen 68 Stimmen abgelehnt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 
Waſſerſtand am 19. Juli, um 7 Uhr Morgens: 
& 3,94 Meter. Lufttemperatur: + 18 Grad 
elſius. Wetter: trübe. Wind: N. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 


Donnerftag, den 20. Juli: Wolkig mit Sonnen⸗ 
Ida, normale Wär me; ſtrichweiſe Regen und Gewitterr. 
ndig. 


Sponnen-NAufgang 4 Uhr 4 8 a 
8 Uhr 7 Min. nr = e 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe, 
19. 7. 18. 7. 


Tendenz der Fondsbörſe e e 
Ruſſiſche Banknoten 1 sch N 
Warſchau 8 Tage 215,85 —.— 
Oeſterreichiſche Banknoten . 169,85 169,80 
Preutziſche Konſols 3% „.. 90,.— 89,75 
Preußiſche Konſols 3½ / . 100,10 100,20 
Preußiſche Konſols 3%, 9.0 abg... | 1C0,— 100,.— 
Deutſche Reichsanleihe 3 0% „ „ | 80,90 

Deutſche Reichsanleihe 31/, % 100,25 100,20 

Weſtpr. 8 3 % neul. II. 86,20 86,20 
Weſipr. Pfandbrieſe 3½ % „ „ . 96,80 86,90 
Poſener Pfandbrieſt, 3½ % .. 97,10 96,80 
Poſener Pfandbriefe 4% 101,90 102.— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ / . 100,20 100,30 
Tüik. 1 % Anleihe 26,80 26,70 
Italleniſche Reute 4% .. 94,20 94,19 
Rumän. Rente von 1894 4% . | 90,— 89,90 
Diskon. Kommandit⸗Antheille 1 196,20 


9 —— Bergwerk⸗ Aktien 
ordd. Kreditanſtalt Aktien 8 
Thorner Stadtanleihe 37 0% en 5 3 
Weizen: Loco in New⸗Nork 1 
Spirtus: 50er loco 
dto. Oer „ 
10 9 ae 4! 
Lombard⸗Zins r deutſche Reichsanlei 1 
Prior: Dietont 4% Be, 


Herrschaftl. Wohnung 


24 | von 6—7 Zimmern, I. Etage, vollſtändig 
N renovirt, zu vermiethen. 5122 


—.— 
41,70 


ör r 1. Juli d. 38. bezw. 
Bait Sopvart, Pacher 13. 


Wohnungen 
zu 360, 336 v. 240 Mark, ſowie Hoſwe 


nungen zu 162 u. 1 
er, Helligegeihfir. 7 ö. A, Wittmann. 


= | vermiether. 


Garniſon find ſchon etwa 150 Mann erkrankt. 
Die Krankheit nimmt bei Vielen einen tödtlichen 
Verlauf. 
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zridrüh Wilkehm-Eihübenbriderichet. 


Das VI. Weſtpr. Provinzial-Bundesſchie ßen 
findet am 23., 24. und 25. d. Mts. hierſelbſt ſtatt. 
An allen drei Tagen, Bor: und Nachmittag: 


Gestern Abend 7 Uhr entſchlief 
nach dreimonatlichem Krankenlager 
unſer liebes Söhnchen 


Hugo 
im Alter von 8 Monaten. 


Dies zeigen, um ſtilles Beileid 
bittend an 


Anfang 8 Uhr. 
RB, „Vorwärts“ 


Donnerſtag, den 20. Juli 1899: 
® 


den 20, d. Mte., Nachm. 5 Uhr vom 
Trauerhauſe, Culmer Chauſſee Nr. 63 
aus ſtatt. { 


Thorn, den 18. Juli 1899. - 
Die trauernden Eltern 0 ji Sitzung. 
H. Kiefer u. Frau. 10 oncer * . Verr 3 j 
Die Beerdigung findet Donnerftag, Familienkarten à 3 Perſonen für Sonntag 1 Mk., für Montag und Dien ſtag pro ei e 
Die ſe 


dan 60 Pig. — Daueskacten, für ale drei Tage gültig, pro Berfon 1 Mt. — Dieje Böll 2). Juli bis zum 20. Auguſt. 


beiden Karten nur im Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Weinmann, Eliſabeth⸗ 
ſtraße, und in der Konditorei von Nowak, Altſtädtiſcher Markt. 


An der Kaſſe: Eintritt am 1. Tage 0,50 Mt, am 2. un) 3. Tage 0,30 Mk. pro 
Perſon. Eintritt für Kinder 10 Pfg. 

Die Bürgerſchaft der Stadt Thorn und der Ungegend wird zur Teilnahme hiermit 
ergebenſt eingeladen. 


Theilnehmerlarten a 3 Mk. (einſchl. des Feſteſſens) bitten wir baldigſt bei Herrn 
MH. Rausch hier, Gerechteſtraße, in Empfang nehmen zu wollen. 


Der Vorſtand 


der Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft zu Thorn. 
Grunau’s 


Bierverfandt zur „Wolfſchlucht“ 


Baderſtraße Ur. 28 
empfiehlt in Gebinden, Syphons W und Flaſchen: 
Erlanger, Gebr. Reif. 
Nürnberger (Siechen). 
;qꝗjc Königsberger Wickbold. m 
Echt Berliner Weıssbıer. 


— Grätzer. — 
SR Frauen burger Mumme. 


Dr. dent. surg. M. Grün. 


ER T—— —L¼wm— 


ickſel 


ſtaubfrei geſiebten Häckſel jedoch nur von 
Roggenrichtſtroh liefert billigſt die 
Dampf⸗Häckſel⸗Schneiderei 


G. Edel, Fouragenbandlung, 


Gerechteſtraße 22. 


Alker⸗Verpachtung 


mehrerer Parzellen gleich nach der 
jetzigen Roggenernte auf ein oder mehrere 
Jahre nach Wunſch der Pächter vom 
Grundſtück Mocker Nr. 16, Eigen⸗ 
thum von Toporski & Felsch 
durch R. Schaale in Mocker, 
Amtsſtraße 3, 1. 
Echt (ri und ſuche fänmtlihes mäunlich. 
wie weiblich. Perſonal für Hotel, Reſt zu⸗ 
rants u. Privarhäuſer, von ſofort oder ſpäter. 


St. Lewandowski, Agent, 
_Belligegeitiiuahe 17. 


Zpangsperſkigcrung. 


Freitag, den 21. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 

werden wir vor der Pfandkammer des 

hieſigen Königlichen Landgerichts: 
1 Billard, 2 Sophas, 1 Ver⸗ 
tikow, 1 Spiegel mit Spiegel⸗ 
ſpind, 1 Teppich, 4 Rohrſtühle, 
1 Waſchtiſch mit Marmor⸗ 
latte, 3 Bettgeſtelle mit 
atratzen, 1 Wäſcheſpind u. 


a, m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Boyke, Troge, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Ein Kellnerlehrling 


kann ſofort ein neten 


J. Kaminsky, Culm, 
Kaiſ. Wilh. Schützenhaus. 


Wohnung 
Stube u. Küche, 46 Thaler inel. Waſſerleit. zu 
demietb F. Dopslaff, Helligegeifür 17.1 


jm 


Der große 


Räumungs⸗ 


P Ne 


Da ich ſo ſchnell wie möglich zu meinem bereits übernommenen Waarenkaufhauſe 
muß, bin ich gezwungen, mein großes beſtſortirtes Lager in 
ſich ſobald nicht wieder die Gelegenheit bieten, 


2 Brautausstattungen —# 


berden zu enorm billigen Preisen i firjelter 


früheren und jetzigen Preiſes verſehen. 


Schürzen und Taſchentücher hervorragend billig! 


. g 


Verkauf nur gegen Baarzahlung, 
Auswahlſendungen können nicht gemacht werden. 


Breitestr. 22 


THORN, 


Fe e 


2 


Tru und Verlag der Rathsduchdruceret Ernst Lambeck, Thern. 


Ausverkau 


Lefnenhauscs M. Ofilebowski, Jliorn 


bietet dem geehrten Publikum die günſtigſte Gelegenheit feinen Bedarf in fänmtlichen Artikeln der 
| Zeinen- und Wäſche-Induſtrie in der vortheilhafteſten Weiſe zu decken. 
nach Charlottenburg (Berlin) überſiedeln 


ſämmtlichen Artikeln zu auffallend billigen Preiſen . und dürfte 
nur ſtreug reelle Waaren zu ſolch wirklich billigen Preiſen einzukau 


en. 


Zeit angefertigt. 


EE ðù 000 ãã ccc 
Alle Artikel find in meinem Geſchäftslokal auf langen Tafeln ausgelegt und mit deutlicher Notirung des 


Umtausch findet nicht statt, 


Leinenhaus M. Chlebowski, 


Breitestr. 22. 


Gründung 1878. 


Schützenhaus. 
. Morgen Donnerstag: 


Grosses Militär-Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments v. Borcke (4. Pomm.] Nr 21 unter 
per'önlicher Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn Böhme. 


Entree 25 Pf. 


Victorin⸗Theater. 


Donnerſtag, den 20. u. Freitag, 
den 21. Juli er. 


Gaſtſpiel BE 
der Prinzeß Margurita Pocahuntas 


(The Indian Nightingale.) 


Donnerſtag, den 20. Juli er. 


Arie aus der Oper „Ernani“ von Verdi. 
Echolied von Eckert. 
Wiegenlied von Taubert. 


Der Aller weltsvetter. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Bens dix. 


Freitag, den 21. Juli er. 
Arie aus der Oper „La Traviata“ v. Verdi. 
Lola's Lied aus der Oper „Cavalleria rusti- 

cana“ von Mascagni. 
Varationen von Proſch. 
Dazu 


Der Pariser Taugenichis. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. Töpfer, 
m * = 
Tivoli. 
Freitag, den 21. Juli 1899: 


Grosses "WE 


Monstre-Concert 
von ſänmmtlichen Militärkapellen der 
hieſigen Garnison. 


